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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät lynchten mit

Allerhöchster Entschließung vom l l . September d. I .
in Würdiguug brsoudcrs verdienstlicher Leistungen in
der Schulaufsicht und iiu Lehrerbildilugsweseil für
Volksschulen allerguädigst zu gestatten, daß die

A l l e r h ochste A n c r k e n n u n g
ausgesprochen weide:

Dem Grafen Gustav A u e r s p e r g , Glltsbesitzrr
und Obmanne des Ortsschillrathes in Tschatesch und
Großdoliua; dem Fridoliu F i a l a , Bürgermeister und
Obinauue des Ortsschulrathes zu Fi icsach; dem Joseph
G r o ß , Gewerkschaftsbesitzer und Obmauuc des Orts-
schulrathes zu Feldkirchen; dem Johann H o f s t e t t e r ,
Pfarrdechlmt und Mitgliede des Orts- nnd Bezirks-
schnlrathes zu Adelsberg; dem Anton K astn er, Be-
zirkswuudlnzte uud Ortsschulrathsnlitgliede zu sserlach;
dem Dr. Leo K l e i n , Advotateu uud Bezirksschul-
rathsiuitglicde zn Leibuitz; dem Peter L u x , Guts'
besitzer und Obmanne des Ortsschulrathes zu Reicheuau
in Kämtm; dem Johann N e n b u r g e r , Realitäteu-
besitzer uud Ortsschulaufseher zn Iudenburg; dem Theo-
dor N i k i l u w i c z , gr.-or. Pfaner zu Schipot in der
Bukowina; dem Rudolph P r a x >n a r e r , Regieruugs-
setrctär nnd Stadtschulrathsmitgliedc iu Klagcufurt;
dem Joseph Putz , Steuereinnehmer m,d Obmanne des
Ortsschnlrathes in Zwett l ; dem Carl Sacherpöckh,
Realitäteubesitzer iil Graz; dem Äeda S c h r u l l , Stifts-
capitular uud Obmanne des Ortsschulrathes zu Ebern-
dorf; dem Demeter S e l e s k i . gr.-or. Pfarrer uud
Erzpriester zu Tercblestie; deui Simon S t ö c k l , Pfarrer
und Obmanno des Ortsschulrathcs zu St. Leonhard in
Kärnten; dem Johann Ü b e l a t er , Pfarrer und Ob-
Manne des Ortsschulrathes zu Preiteuegg in Kärnten,
>̂ud dem Heinrich Z m o l l , Kanfmaune uud Obmanne

^ s Ortsschnlrathcs zu Haiuseld.
Aus demselbeu Aulasse geruhten Sc. k. nnd t.

Apostolische Majestät mit derselben Allerhöchstcu Ent-
schließung allergnädigst zn verleihen:
^en O r d e n der e i se rneu K r o n e d r i t t e r

K lasse , taxfrei:
deu Laudes-Schulinspektoren Anton K l o d i e in

Trieft uud Dr. Georg U l l r i c h , in Dienstleistung
beim Ministerium für Cultus nnd Unterricht;

das R i t t e r k r e u z des F r a n z - I o s e p h -
O r d e n s :

dem Dr. Alexander G r i l l w i t z c r , Stiftsprior und
Dechant in Rein, als Bezirksschnlrathsmitglied, nud

dem Johann N e v e l a n t e , Direktor der Lehrer-Bil-
dungsanstalt in Capodistria;

den T i t e l c i n c s S c h u l r a l h e s , taxfrei:
den Direktoren der Lehrer-, beziehnngsweife Lehrer-

mncn-Bildungsanstalten, sserdimuid Bachmann in
Prag, Dr. Adolph B e t l in Salzbnrg, Joseph D u r i g
in Innsbruck nnd Dr. Gnstav L i n d n e r in Kutteuberg;
den T i t e l e ines kaiserl ichen Ra thes , taxfrei:

dem pensionierten Hauptlchrer der Lehrer-Bildungs-
" , " M m Lcltmeritz Joscph M a n z e r und dem Be-
zlrksschullnspettor Autou Ritter vou S c h u l l e r n in
Innsbruck;

das go ldene V c r d i c n s t k r c u z m i t der
K r o n e '

dem Vartholomäus A f f i n i , Rcalschulprofessor uud
Bezirkslchulinip^ltor in Rovrrcdo; dcm Othmar B e r -
ger , Sllstöjubprwr und Echuldirettor iu Admout;
dem Albert B o h m , Bürgerschuleneltor uud B e M s -
chnwGetlor m(^muudeu; dem Frauz D o r n a u s ,

Wellpr.cher und Äeznköschulinspettor in Dauba; dem
Aulou E r b ^ ^ . ^ f c h ^ ^ ^ ^ . ^ h Bezirksschul'
mspettorm Salzburg; dem Raimund H o f baue r,
Burgerschu d.rettor uud Bezlrtsschullnspetlor !u Wien
N ^ . p Ä ^ ? ^ ^ " " b e c k . und
Äeznt«,chulm pettor ,n Hernals dem Audreas L i c -
^ ? - i ! ' HlN'Pllehrer an der Lehrer-Bildunqsanstalt in
W e n ; dem August M a y s s r n , pens. Lottodneclious-
^chunugsfuhrer und Obmailuc des Ortsschulrathes iu

C M S w o b o o a , Realfchulprofeffor
uno Bezirtsfchullnspektor in Wlen; ' ^ ^ ' "

das go ldene V e r d i e n s t l r e u z :
dem Iohauu N i g g . Lehrer au dei Lchrcr-Vilouugs-

ml la t m Imisbruck; dem Iohauu Reha tschck ,
^chuldin'klor m Graz; dem Joseph V o g l , Lehrer au
der Lchrcr.Bildullgöaustall in Krems, uud dem Joseph
W Sal b m " ' ^ ' ^ " "u der Lehrer-Bildungsaustalt

Nichtamtlicher Theil.
Zur Partei-Organisation im neuen Ncichsrathe.

Die Partei-Fraclioncu der Rcchteu habcu iu
deu dlcsertagc stattgcfundcncn Berathungen beim Grafen
H o h c n w a r t dle Grundzügc ihrer Organisation fch-
gestcllt. Die Basis derselben bildet die Beibehaltung
des bisherigen Sistems der Gliederung in mehrere
Klubs, und zwar sollen neben dem Klub der Rechts-

partei für die beiden großen nationalen Gruppen der
Czech en und P o l e n zwei selbständige Klubs ge-
bildet werdeu. Die mährischeu Czechen werden demnach
aus dem Klub der Rechtspartei, dem sie bisher an-
gehört halten, ausscheiden, wogegen in diesem Klub
die Slovenen uud Dalmatiner verbleiben. Ucberdies
wird dieser Klnb eine namhafte Verstärkung nicht nur
durch die im böhmische» Großgrundbesitze gewählten
Mitglieder des couservatioeu Adels, sondern auch durch
die zahlreicheu in anderen Provinzen gewählten tleri»
kalea Abgeordneten erhalten. Der wichtigste Theil der
neuen Organisation der Rechten ist aber die Schaffung
ständiger Comi tes der einzelnen Klubs, durch
deren Vereinigung die einheitliche Partei-Organisation
erst Ausdruck erhalten soll. Eine ähnliche Einrichtung
hat bekanntlich im Reichsralhe bereits bestanden, indem
seinerzeit zwischen den verfassungstreuen Klubs verein-
bait wurde, daß die Obmänner derselben von Fall zu
Fall über parlamentarische Actioucn sich zu verständi-
gen und eventuell auch Gesammttonferenzen aller Ab-
geordneten der Verfaffungspartci einzubcrufeu haben.

Uebcrciustimmeud mit diesen Beschlüssen treten
anch die po ln ischen Blätter ganz entschieden für
die Aufrechterhaltung der bisherige» selbständigen Stel-
lung des Poleuklubs ein. So äußert sich mit Bezug
hieranf der »Dziennik Polski" : „ M i t aller Entschie-
denheit können wir schon im vorhinein erklären, daß
die polnischen Abgeordneten sich niemals dazu ver-
stehen werden, nin in irgend einer größeren Klub-
orgauisatiou aufzugcheu und auf diefc Weife ihre
Selbstäudigtcit zu verlieren." Uud zwar, setzt das ge-
nannte Blatt weiter auseiuaudcr, töuue dies nicht nur
wegen des stets von den Polen beobachteten Prinzips
der „nationalen und politischen Selbständigkeit" Ga«
liziens, sondern auch aus materielleu Gründen nicht
geschehen. M i t den Czechen zum Beispiel verbinde die
Polen die gemeinsame Tendenz, nämlich jene der Er-
weiterung und Slcheruug der Läuderautouomie; es sei
aber kein Gruud vorhanden, der sie mit Män-
nern wie Lieubacher uud audcren Anhängern einer
„Polizciregieruug" verbiudeu köunte. Deshalb spricht
der „Dzicnnil" die Ueberzeuguug aus, ,,daß eine
Polnische Delegation, welche ihrcu Separatismus im
Reichsrathe aufgeben würde, von der öffentlichen Mei-
nung iu Galizien weichen uud einer anderen Platz
machen mühte." Die „Gazeta Narooowa," die aus
ihren Sympathien für die Czcchen nie ein Hehl macht,
empfiehlt den polnifchen Abgeordneten nur die Rolle
eines Vermittlers zwischen den einzelnen Gruppen der
Rechten, um sie in ein gemeinsames Lager zu ver-

Zimilleton.
Niimonen der Leidenschaft,

illoman von Ot to v. El lcndvrs.

(Fortschunl,.)

Eiu tiefer Seufzer eutwaud sich der beklom-
neneu Brust des Grafeil und sciu Auge richtete stch

nach obeu, wo ciue duutle Masse, einer gcwit er-
lch^angercn Wolke gleich, über dem Gipfel des Vesuvs

Sie hatteu die Schenke erreicht. Nach knrzer
Rast iuld emem kleinen Imbiß nebst einem Schlnck
Wingen Vesnvwems traten sie die Weiterreise zn

M.d ^ ^ ^ " " < ? " f f e i l e n scheue Blicke znrück
^ " " ' - Noch bemerkte er' kein

s c h w e ' f ? ^ ^ ' ' " ^ ' " " "d süh der enge, holperige Pfad,
a t D^« A ü " ^ "'"gaben sie nnd die Temperatur

Eplum v " Z ^ ^ t u n g ^ N " " " " ' ^ ^ ' " ^
in k i ? ^ < ' " " " u si«? an eiue Stelle gekommen, wo,
Kren, " ^ w c m o gehauen, das Bild des Erlösers am
stand, ^ " " ^ l zu seiucn Füßcll loeiilenden Mlltter

U n s w ^ ^ n Ange weilte auf dem Bilde; ciue
n,mZ ^e Wehlnuch beschlich ihi, - es war ihn,
"cht dack' " ^ " " Kommen, an das er sonst
den f . .? „ ^ ' r hu'r, hoch iiber allem Lebe,i-
be»n ^ m . . . / . ! ? Geränsch und Gewogc der Welt,

" 's so,.st. war es ihn«, als ob
'""chtigeu - 6 ' '" ' ""^'be vou de,u Odem des Al l -

Sein Begleiter hatte audere Negnngcn. Unruhe
zeigte sich auf dem Antlitz des Arztes, das Lächeln
war gewichen nnd seine Züge prägten deutlich seine
verbrecherische Absicht aus.

„Wir wollen zurück," keuchte der Graf. den ein
uuaussprechlichrs Gefühl von Äugst beschlicheu hatte,
,,'ch kaun nicht weiter nnd ich fürchte Schlimmes."

„Es ^cht vorüber," ermuthiate der Arzt mit

das"stä! ' tU"^" ' ' " ^ ' " " ^ " ^ ' ""2 der Flasche,

ü e r l i H p n / ^ ^ ! " " " " '"'glücklichen Opfer die von

dpr »,m,' ^ " " Nugrnl'lick ertönte ein fchrillcr Pfiff,
7 « , ' ^ " 'zwei ten beantwortet wurde.

N,,«o ' ^"ldemar horche anf. feine nnerllinliche
he'lchelt! " ^ ' " " ^ " ' ^ ""^ ^ ' " tmno eine solche

Plötzlich stürzten hinter einer Felswand zwei Gc-
^ . " ' l ) ' rwr. die in ihren Häudeu breite Dolche

. ^ c ^ ^ " r a l h , gcplautcr Mord ! " rief eutfctzt
m l ? / " / / " ^ "' " "üb l ich »ach eiucr Waffe fuchte.

„Weshalb mir das, nnd vou dir Schurke?" wandte
Gra t i a ' / ' " " " " " p i c h e n Ahünug ergriffen, gegeu

Die Mörder warfen sich anf den sich vergebens
^ r held.genden Unglücklichen nnd stießen ihm ihre
Dolclie ,n Arnst nnd Rücken,
m- Strome Blutes besprihtei, das Gestein und das
Bi ld des Erlösers mit seiner weinenden Mutler.

„Helene!" hauchte der Graf im Todcstampfe,
wahrend sein brechendes Ange anf den Vcrräther
und anf das Steinbild fiel. Dann sank er todt zur
Erde.

Graf Waldeinar war eine Leiche.
Seine Mörder eilten auf nur ihnen bekannten

Seitenwegen den Berg Himmler nach der Bucht,
während Gratiano nun an den zweiten Theil seiner
einstudierten Komödie ging. Als er sich mit seinem
Opser allein sah, zog er einen Dolch au? seiner
Bnisttasche nnd brachte sich einige nnbedeutende Wun-
dcu bci. Dann schleuderte er die Waffe in einen
Abgrund, brachte feine Kleider in Unordnung nnd
feuerte aus eiurm Revolver hintereinander mehrere
Schüffc in die Luft, wobei er laut um Hilfe rief.

Er hatte sich an die Erde geworfen und erwar-
tete den Erfolg seiner Hilfcrnfe.

Um die Zeit der Ermordung des Grafen war
eine Gesellschaft Engländer, Herren nnd Damen, bei
jenem kleinen steinernen Häuschen angelangt. Sie
setzten nach nur wenigen Minuten Rast ihren Weg
nach dem Oipscl des Vnlcans fort.

Das Echo der als Nothzeichen abgegebenen
Schüsse drang an das Ohr der Touristen. Auch
vernahmen sie, wenngleich nur schwach, die Hilferufe
des Mörders. ' ^ ^ ... .

Die Gesellschaft befchlenuigte ihre Schr'tte und
befand sich bald an der Stätte der ruchlosen T ^
Vou Entsetzen ergriffen " " Z " ^ Dal ae d u ^
HerbeigeeNteu die in ihrem Blute ^ " c g e n ^ ,
tödtlich Getroffenen, da ^ ^

^ n i ^ r ^ 3^ gäA"H«, ergriff
" " ' T M " " " ' m ^ m e l t e er. „hier ist keine Hilfe.«
worauf er sich mit gleichen Versuchen w Vrattano
an dessen Seite niederließ.
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einigen. Das Blatt fügt jedoch gleichzeitig bei: „Damit
diese Vermittlung aber möglich sei, muß der Polen-
klub freie Hand behalten und sich weder mit dem
Ministerium, noch mit den Czechen, noch mit der
Rechtspartei verbinden, dafür könnte er selbst die Frac-
tion der gemäßigten Deutscheu für sich gewinnen."
Indessen scheint innerhalb des Polenklus selbst noch
nicht die vollste Concordanz zu bestehen, wie sich das
aus einer Andeutung des „Czas" ergibt.

Unruhen im Süden der Herzegowina.
Ueber die in der Gegend von Neve s i n je aus-

gebrochenen Unruhen schreibt die „Presse" unter an-
derem : „Es sind jetzt, wie uns gemeldet wird, in der
südlichen Herzegowina Unruhen ausgebrochen, die
keineswegs erheblicher Art sind, aber alle echten Kenn-
zeichen des ins Herzegowinische übersetzten Brigantaggio
an sich tragen. Der Sachverhalt ist beiläufig folgender:
Ein Theil der Üokalpolizei von Nevesinje, südlich von
Moftar, durchwegs griechisch-orthodoxe Christen, wollte,
offenbar mit der Einförmigkeit des Dienstes unzu-
frieden, auf Abenteuer ziehen und zu dem Zwecke sich
zunächst nach Montenegro begeben, wohin ehedem die
Malcontenten gewandert sind, welche mit den türkischen
Herren im Lande einen Strauß auszufechten hatten.
Sie wurdeu an der montenegrinischen Grenze zurück-
gewiesen, organisierten sich, brannten einige leerstehende
Karaulas nieder und geriethen dann mit einer Kom-
pagnie unserer Soldaten, die gegen sie ausgeschickt
wurde, in Conflict. Von Mostar aus wurden genü-
gende Streitträfte entsendet, uin wieder Ruhe und
Ordnung herzustellen, was nach einem gewiß sehr müh-
seligen, wenn auch nicht blutigen Treibjagen in den
Bergen wol alsbald geschehen sein wird. Daß man
es im vorliegenden Falle nur mit einem lokalen B r i -
gantaggio - Experiment zu thun hat, geht aus dem
Charakter der Helden desselben wie dem Thatorte
hervor. Die Lokalpolizei, das Corps der Sercschaner,
wurde vielfach von Eingeborenen gebildet, welche eine
gewisse Rolle in den Insurrectionskämpfen gegen die
Türken gespielt hatten. Insbesondere war dies dort
der Fall, wo das muhamedanische Bevö'llerungselement
ein beinahe verschwindend kleines ist, wie in der un-
teren Herzegowina.

I m großen Ganzen ist Oesterreich bei diesem
Sisteme sehr gut gefahren. Die landeskundigen Leute
haben, einmal im Amt uud Sold, allerwärts, mit
Ausnahme des einen Falles von Nevesinje, die ihnen
gewordene Aufgabe zur Zufriedenheit erfüllt; ihrem
umsichtigen Diensteifer ist es zum Theil zu danken,
daß die Kriminalstatistil von Bosnien und der Herze-
gowina in den letzten zwölf Monaten, was die De-
licte gegen die Sicherheit der Perfon, des Eigenthums
und gegen die öffentliche Ordnung anbelangt, leinen
erheblicheren Perzentfatz aufweist, als in irgend einem
unserer altösterreichischen Erblande. Diejenigen M i t -
glieder der Lokalpolizei von Nevesinje, welche wieder
Heimweh nach dem ungebundenen Leben auf den
Planinas verspürten, gehören wahrscheinlich solchen
Malcontenten von ehedem an und glaubten neuerdings
ebenso Grund zur Unzufriedenheit mit deu österreichi«
schen Behörden zu haben, wie früher mit den türki-
schen. Sie mochten auch vielleicht meinen, nicht ver-

einzelt zu bleiben, sondern bei den Landsleuten wenig-
stens da und dort Unterstützung zu finden. I n einigen
Ortschaften der untern Herzegowina sollen nämlich
die Zustände gegenwärtig darnach angethan sein, daß
Verzweiflungstaten erklärlich würden. Die repatriier-
ten Flüchtlinge sind durch den Vettel in der Fremde
so heruntergebracht worden, daß sie nicht mehr arbei-
ten wollen. Sie haben das ihnen gespmdeto Saat»
getreide verbraucht oder verkauft, anstatt damit den
Boden anzubauen, und wo ein Anbau stattgefunden,
hat die Dürre die Ernte derart beeinträchtigt, daß man
in diesen Ortschaften einer Hungersnoth entgegensieht.
Als das nächste Gegenmittel erscheint den trägen oder
unwirthschaftlichen Kmeten die Weigerung, dem Grund-
besitzer seinen Ernte-Antheil auszufolgen, der ihm ge-
setzlich zusteht. Von dieser Auflösung bis zum offenen
Widerstände ist in jenen Landschaften, in denen seit
Menscheiigedeuken jede llnruhe stets auf Agrarstreitig-
keiten zurückzuführen war, nnr ein kurzer Weg. Bisher
habe» die Leute noch nicht erfahren, daß die neuen
Herren im Lande jeden Versuch, eiuen Zehentstreit zu
einem Putsche aufzubauschen, im Keime zu ersticken
wissen.

Die Occupation des Limgebictes.
Ueberblickt man den Verlauf der in friedlicher

Weise und mit nur geringem Truppenaufwande durch-
geführten Occupation des Liingebietes, dann wird man
nicht umhin können, der Raschhcit und Präcision, mit
welcher dieselbe durchgeführt wurde, die gebührende
Anerkennung zu zollen. I n nicht ganz acht Tagen war
die mit solcher Unruhe erwartete Action vollständig
durchgeführt, ohne daß ein Menschenleben verloren ge-
gangen oder auch nur ein Schuß abgefeuert worden
wäre. Am 8. d. M . überschritten unsere Truppen die
Grenzen des Sandschaks Nouibazar, und noch am
selben Tage wurde Priboj besetzt. Zwei Tage darauf
erfolgte der Einzug in Plevlje, demfelbeu Plcvlje,
dessen Muf t i wcl;en seiner feindseligen Wühlereien
gegen Oesterreich nach Konstantinopel versetzt werden
mußte und dessen Bevölkerung als die ungcberdigste
im ganzen Limgebiete galt. I n der österreichisch«türli-
schen Convention war ursprünglich statt Pleolje die
Stadt Bjelopolje an der montenegrinischen Grenze für
die Besetzung durch unsere Truppen in Aussicht ge-
nommen worden. Da es jedoch nicht rathsam schien,
eine von uuruhigen Elementen bewohnte Stadt im
Rücken unserer Aufstellung zu haben, entschloß sich
die Militärverwaltung im Einvernehmen mit der Türkei,
Ajelopolje, das nur eine untergeordnete strategische
Bedeutung hat, vorläufig ganz aus dem Spiele zu
lassen und dafür Plevlje zu occupieren. M i t der am
14. d. M . vollzogenen Besetzung von Prjepolje wurde
die eigentliche Action abgeschlossen. Die nun besetzten
drei Hauptpunkte — Priboj, Pleulje und Prjcpolje —
bilden ein strategisches Dreieck, welches nicht bloß das
Limthal, sondern auch die einerseits von Serbien,
andererseits von Montenegro in das Sandschak Novi-
bazar führenden Commnnicationen vollständig beherrscht.
Auf den Höhen von Plevlje concentrieren sich auch
die Wege, welche von Montenegro in die östliche
Herzegowina führen. Oesterreich hat somit die ihm
durch den Berliner Congreß übertragene Mission, an

Schnell überzeugte sich der menschenfreundliche
Engländer von dem nicht hoffnungslosen Zustande des
heuchlerischen Schurken uud brach in einen Schrei
freudiger Uebcrraschung aus.

„Bei dem Aermsten ist noch Hoffnung! Schnell
Wein her, damit wir den zum Tode Ermatteten be-
leben und stärken!"

Er goß dem Italiener die Wunder bewirkenden
Tropfen des herrlichen Cypern-Produkte3 in den halb-
geöffneten Mund, infolge dessen derselbe die Augen
aufschlug und wirr um sich blickte. Bei dem Anblick
seines armen Opfers aber heuchelte er das größte Ent-
setzen und fiel mit dem Schrei: „Mein armer Freund!"
in eine wunderbar gut erkünstelte Ohnmacht.

M i t Hilfe der Bewohner der Schenke wurden
die beiden von allen bemitleideten Opfer menschlicher
Grausamkeit auf Bahren nach dem Castello Alto be-
fördert, wo die Persönlichkeit beider festgestellt wurde,
und am Abend desselben Tages bewegte sich ein Zug
Männer, welche die Leiche des Grafen Elmenhorst
und den noch immer in Erstarrung verharrenden ita-
lienischen Arzt mit sich führten, nach der Vi l la der
nichts ahnenden Gräfin Helene.

Die ohnehin schwergeprüfte Gattin und Mutter
ward von dem Anblicke der Leiche des Grafen über-
wältigt, um den sie, obgleich sie ihn nie geliebt hatte,
Thränen des aufrichtigsten Schmerzes weinte.

Mehrere Wochen schwebte sie infolge eines ein-
getretenen heftigen Fiebers in Lebensgefahr, und als
ihr die Besinnung zurückgekehrt war und sie die
Augen öffnete, fand sie an ihrem Lager den um ihr
Leben bangenden und sie mit Aufbietung aller Sorg-
falt und den Geheimnissen der Wissenschaft behandeln-
den Doktor Gratiano.

Derselbe hatte sich schnell erholt und sein Spiel
um den hohen Einsatz eifriger denn je begonnen. —

An einem schönen, sonnigen Morgen, als die
Gräfin so weit wieder hergestellt war, daß der stunden-
weise Aufenthalt in dein herrlichen Park der Vil la ihr
als wolthuend für ihre Gesundheit erlaubt war, saß
Gratiano an ihrer Seite.

Sie fühlte sich nicht hingezogen zu dem bleichen,
finstern Manne, der zuweilen seiner heftigen Leiden-
schaft für sie Ausdruck gegeben, obgleich er ihr und
ihres theuren Kindes Retter war, und der sogar, um
ihres Gatten Leben zu vertheidigen, das seine, wie er
ihr Heuchlerich mitgetheilt, gewagt hatte.

„Gnädige Frau," hob er an. ihr einen aus den
seltensten Blumen gewundenen Strauß überreichend,
„nehmen Sie die schönsten Kinder unserer südlichen
duftigen Vlumenpracht aus deu Händen Ihres treucsten
Freundes; jedes derselben bringt Ihnen die heißesten
Wünsche eines Sie verehrenden Herzens für Ih re und
Ihres theuern Kindes Genesung."

„ Ich danke Ihnen," hatte Helene leise geantwortet,
„und hoffe, daß Ihre sinnreiche Widmung durch die
Erfüllung Ihres Wunsches belohnt werde."

„Glauben Sie mir, gnädige Frau, ich kenne keine
höhere, keine edlere Pflicht, als Ihnen mein Leben zu
weihen."

„Ein solches Opfer wäre zu groß, Herr Doktor,
und würde mich in Verlegenheit setzen. Nein, Sie
müssen sich und Ihre Kunst der ganzen Menschheit
widmen; das ist I h r hoher Beruf, Ih re schöne Be-
stimmung."

„Indem ich Ihnen diene, glaube ich meiu Dasein
am würdigsteu zu verwerthen und hofft, daß der Him-
mel es mir verzeiht, wenn ich keinem weiteren Ziele
folge," fagte der leidenschaftliche Italiener mit nicht
mißzuverstehendem Blick.

(Fortsetzung folgt.)

seiner Südostgrenze Ordnung zu machen und gegen
die Wiederkehr von Unrnhen sich feste Garantien zu
schaffen, in vollem Umfange durchgeführt. Die Lon-
doner „Times" bemerken aus diesem Anlasse ganz
richtig: „Niemand kann behaupten, daß es habsichtlge
Motive waren, welche Oesterreich bei seiner gegen-
wärtigen Action geleitet haben. Oesterrreich hat die
Aufgabe übernommen, an seiner südöstlichen Grenze
die Ordnung wieder herzustellen. Es hat diese Aus-
gabe im Interesse Europa's glücklich gelöst und danut
das Vertrauen gerechtfertigt, welches der Berlmer
Congreß in die Macht, die Energie und Klugheit
feines gesund conservative« Regimes gesetzt hat." ^"

Ueber die militärische Durchführung der Vesetzui'g
des Limgebietes bringt die „Po l . Korr." nachstehenden,
aus Banja am Lim, 10. d. M . , datierten Thcilberlcht:
„Der Einmarsch in Novibazar von Viäegrad aus
wurde am 8. d. M . von folgenden, die nördliche Ko-
lonne bildenden Truppen der 2. Infanteriebrigade unttt
Befehl des G M . Obadii vollzogen, uud zwar: von
dem Linien-Infanterieregiment Herzog von Parma
Nr. 24 unter Kommando des Majors Schiffner, von
dem 31. Feldjägerbataillon unter Kommando des Obcrjt-
lieutenauts Rasliö, von der 3. Escadron des Huharen-
regiments Freiherr v. Eoelsheim-Gyulai Nr. 4 unter
Kommaudo des Rittmeisters Baron Türlhcim, von del
4. Gebirgsbatterie des Artillerieregiments v. HofmaN"
Nr. 12 unter Kommando des Oberlicntenants I e n M
von der 14. Kompagnie des 2. Genieregiments unm
Kommando des Haüptmanncs Hojuy, von der Felv-
signalabtheilung Nr. 2 unter Kommando der Obe^
lieuteuants Lukanc, von je einem Drittel des Gcbirg^
Divisions-Muuitiunsparkes und der Gebirgs-Diuisio""'
Sanitätsanstalt, von der 17. Tragthier-Escadrou «M
Kommando des Oberlieutenants Wagner, dann ""'
der Feldpost-Expositur Nr. 4, Assistent Küster, endl^
von der Gebirgs-Telegrafenabtheilung Nr. 1. Ossic>^
Dobler und Maltzet. Als Generalstabsuffizier ft"
gierte Owlieutenant Gerba, der übrige Brigades
bestand aus dem Unteriuteudanten Babel, Oberlml^
nant Glivicic', Ordonnanzoffizier Lieulenaut M"f.<l>
drassy, Regilnentsarzt Stenzel, endlich dem zugetheilte»
Geueralstabs-Hauptmanu Resch. z,

„Zmn Theile waren diese Truppen von Visegra
aus bereits vor dem Einmärsche gegen die Grenze a
Uvacflusse vorgeschubeu worden, zum Theile stal^.
sie mit sämmtlichen Anstalten in Viäegrad. /̂
Befehl zum Einmarsche langte in Viäegrad am s. ^
tember um 2'/^ Uhr morgens an. Es hatte da>"
ein eigenes Bewandtnis. Cin über Viäegrad nic^
gegangenes Gewitter hatte die Telcgrasmverbi"^,
nach vor- und rückwärts unterbrochen. Infolge '̂>
mußte der Befehl von der letztnächsten TelcW ^
station Rogatica mittelst berittener O r d o n N ^
nachts nach Viäegrad weiter befördert werden- g
langte derselbe statt um 5 oder 0 Uhr nachnwH
des 7. September erst nach Mitternacht in W W ;
an. Die nächste Folge davon war, daß ^," ^
Obadil!, um dem Befehle gerecht werden zu '"> ,
um 'l Uhr morgens die in Viöcgrad stehenden ^ A t s
und Anstalten allarmieren lassen und an die " A fehle
Viöcqrad echellunicrtm Truppeu die speziellen ^ ^,
zur Concentrierung nächst der Uvacbrücke bu r^ ^
rittenc Ordonnanzen nachts entsenden muhte. ^ Z
denl standen die Truppeu puukt 2 Uhr nachn" ^
sämmtlich am Uvac nächst der Brücke zum E">nu ' ^
bereit, was sowol für die Vcfehlgcbnng als N ^,
Ausführung der Befehle ein rühmliches Zeuß''!k hel
legt. Uni dieselbe Zeit trafen im Lager " ^ " ^ l e j '
Uvacbrücke der Kajmakani vou Nova-Varoö, ^,
man Bey, der Militärkommandant nächst der " ^ ,
ein Bimbaschi (Major), dann ein Notabler " ° " ^e"
boj mit zahlreicher Begleitung ein. Dieselben . ^
gekommen, um sich betreffs der Aufstellung der ,^
seitigen Truppen nach vollzogenem ^ l n m a r ^ ,^,
Einvernehmen zu setzen. Die von den östcrre ^
ungarischen Truppen einzunehmenden Stelluuge . ^ i
den deu türkischen Functionären präcisiert. H ^ l t
stellte sich heraus, daß der türkische Ml i tä rkoMl " ^
ungenaue Instructionen empfangen hatte. ^" ^ i -
uach den Vercinbarnngen mit Husni Pascha ^ ^ 1
serlichen Truppen eine derartige Stellung ^ ..Mc"
der uach Nova-Varos führenden Straße " M " ' ' . M
hatten, daß die Etappcnstraße nach P r j e p " ^ " / F
gesichert sei, gab der türkische Militärkommanoa' >
die ihm angeordnete Stellung Banja a", w A ^
behalten sei. wodurch die von Vanja beherrschte
eben militärisch nicht gesichert erschien. ^„ 5W

„Nachdem die Auseinandersetzungen, o lM ^ <
und Slelle zu sein, nicht zmn Ziele M " " ' , 9" be-
ral Obadiö dem türkischen Militärkom'nal,oa'. ^ , 5 , ,
kannt, daß er genau den empfangenen " ^ 1 , , 1 1 ^ '
einmarschieren,'vorrücken und Stelluug " W " ' »>"
was nicht ausschließe, daß daun den m ^ ,üß ^
Husui Pascha getroffenen Vereinbarungen g c ^ l l e
richtiqt werde, was sich als unrichtig N t ^ l o ' N
sollte Damit erklärte.» sich der türkische ^ t t >
mandant sowol als seine Begleiter voNko" ' "
standen. Nach der landesübliche» VewlrW ê
türkischen Fuuctionäre mit Zigarrctten u " " ^ ^ ' M
ließen dieselben wieder das Lager. P " ^ .̂ " u.e d "
mittags überschritt die Tüte der Nordcol"
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Uvac-Vrücke und damit die Grenze des Sandschaks
Novibazar, das Gros mit klingendem Spiele, die Truppen
mt Feldzeichen auf der Kopfbedeckung. Am türkifchen
Ufer begrüßten dieselben türkischen Functionary die
vorher im Lager gewesen waren, den General Obadit
und die kais. Truppen in freundschaftlicher, achtnngs-
voller Weise. General Obadic' lud dieselben sodann cm,
slch ihm anzuschließen. So ritten sie vereint mit dem
Brigadestab vorwärts. Es herrschte das prachtvollste
Wetter und die Natur rundum ließ sich fast großartig
schön an.

„Zu diesen äußerlichen günstigen Umständen gc-
M e sich bald auch die bedeutungsvolle Thatsache,
daß die Bevölkerung den Truppen mit einer mcht un-
sympathischen, freundlichen Verwunderung und mit
achtungsvollen Grüßen begegnete. Am Eingänge von
Priboj erwartete die Truppen der Mudir mit den
Ortsältcsten, und auch sie begrüßten die vorbeimarschie-
rende Truppe in ebenso würdiger als Achtung bezeu-
gender Weise. Die Bewohner von Priboj boten den
Soldaten, die augenfällig vom Durste geplagt wnrden,
aus freien Stücken Trinkwasser dar. Ein nntcr Kom-
mando eines Offiziers nächst dem Erdhüttcnlager der
früheren türkischen Besatzung postierter Zug türkischen
Militärs leistete nnsercn TrupplN die üblichen militäri-
schen Ehrenbezeugungen, präsentierte nämlich das Ge-
wehr fast wie bei nns, während der Offizier salutierte.
Natürlich wurde auch seiteus unserer Truppen abihei-
lungswcise die militärische Ehrenbezeugung reglement-
mäßig geleistet. Während des Durchmarsches wurdc au
zahlreichen neuen Häusern gebaut, die Lädeu uud
Häuser waren offen, zahlreiche Schaulustige an der
Straße aufgestellt, alles Symptome ungestörter Niche
und Sicherheit der Gemüther. Nntcr stetem Geleite
dnrch die vorgenannten türkischen Fuuctionäre rückte
General Obadie bis über Äauja vor und ließ die Vor-
posten ii, clioviU der Straßenabzweigung nach Noua-
Varoö, Front gegen das Kratovo-Thal, in der Rich-
tung vom höchsten Punkte des Banjsko-Vrdo gegen
den Lim herab Ausstellung nehmen. Da die ein-
brechende Dunkelheit die Feststellung der mit Hnsui
Pascha vereinbarten Demareationslinie unmöglich machte,
wurde dieselbe tagsdarauf vorgenommen, und zwar
derart, daß das Kratovo-Thal die nentrale Zone zwi-
schen unferen und den türkischen Truppen bildet."

England und Nußland in Mittelasien.
Die öffentliche Meinung in England bewahrt

gegenüber den Vorgängen in Afghanistan, nachdem der
erste Schrecken und die dadurch hervorgerufene Auf-
regung vorüber, eine bemcrteuswerthe Nuhe. Wie
schwierig auch immer die Situation Englands gegen^
über Afghanistan sein mag, so verläßt doch die Zu-
versichtuug auf einen für Englands Machtstellung
günstigen Ansgang dieser Verwicklung die Briten leinen
Augenblick. „Es liegt kein vernünftiger Grnnd vor,
zu bezweifeln — sagen die „Times", — daß der
Marsch auf Kabul erfolgreich fein wird. Was dann
zu geschehen hat, wird sich aus der Lage ergeben, in
welcher man das Land findet, und ans dem moralischen
Erfolge der Expedition. England ist an keine bestimmte
Politik gebunden; wenn das Parlament zusammentritt,
Wird es' über die zukünftige Politik Englands bezüglich
Afghanistans seine Meinnng äußern." Diese ruhige An-
schauuug entspricht im allgemeinen der in England
herrschenden Volksstimmnng vollkommen. Sie ist nicht
die Folge einer Unterschätzung der unleugbar vorhan-
denen Gefahr, sondern beruht auf dem Selbstbewußt-
sein nnd auf der Uebrrzcngung, daß England Mittel
und Kräfte vollauf besitzt, 'welche einen günstigen
Schlußerfolg unbedingt sichern. I n dieser Ueberzeugung
betrachten die Engländer anch namentlich die politische
Seite dieser Verwicklung mit größerer Kaltblütigkeit,
als man erwarten konnte. Sie wisscu recht gut, daß
die Action Englands gegen und in Afghanistan von
russischer Scite mit größtem Argwohn verfolgt wird und
daß Rußland entschlossen ist, die große Schachpatie in
Centralllsien mit England vollständig dnrchzuspielcn,
daß es von einer Ml'Uo iomj«o uichts wissen will.
Aber eben, weil sie wissen, daß England sich diesem
Kampfe nicht entziehen kann, sehen sie demselben mit
ruhiger Eutschlossenheit entgegen nnd verlangen von
chrer Negierung nur sorgfältiges, vorsichtiges Spiel
und geschickte Ausnutzung aller Vortheile, 'die sie zu
erringen vermag. Ver allem wird jedoch dieselbe davor
gewarnt, sich nicht etwa durch irgeud welche Verspre-
chungen oder Anerbietungen Rußlands in trügerische
^lcherheit einlullen zu lassen.

. Diese Warnung wird übrigens von russischer
^elte selbst kräftigst unterstützt. Die russische Presse
Ichlagt die Lärmtrommel so laut, daß dadurch Eng'
wnds Vorsicht unnnterbrochen rege gehalten werden
muß. Die „St . Petersb. Wjedomostl" zum Beispiel
emaren neucstens ausdrücklich nnd ohne jeden Vor-
vcyalt, daß zwischen England nnd Rußland krine Aus-
»nynung möglich sei uud daß früher oder später die
" " ^ " Staaten in Asien unmittelbar a» einander ge-
ni 5 , 5 ' " " ^ " . zn welchem Zwecke beiden die afgha-
t ^ s v d c als Vmwand dienen werde. Noch eine
A, l^f l , ""ch " ' Ü ! ^ Schritte, nnd zwischen beiden
^ - ' / " ^ « - ' d e nicht ein Stückchen freien Landes übrig,
^ r , ^ Hujammenrücken der Grenzen zweier folcher

Mächte im fernen Osten werde zu welterschütternden
Ereignissen führen, da die Politik beider Staaten
einander diametral entgegengesetzt sei. Sich im Osten
ausbreitend, bringe Rußland überall Freiheit und
bürgerliche Entwicklung hin, England dagegen unter-
drücke alles, was es erfaßt, und nütze die unterworfenen
Völker auf die grausamste Weise aus. — Nicht we-
Niger unfreundlich läßt sich die „Nowoje Wremja"
über Englands Politik in Eentralasicn vernehmen,
welchem Blatte hiebei das Geständnis entschlüpft, „daß
die russische Expedition nach der Tekin'schcn Oase eine
Antwort für England auf dessen Manipulationen in
Afghanistan ist und die Pläne der Engländer zerstört."
Rußland rücke nicht nur gegen Mcrw, sondern auch gegen
Herat vor. und jeder feindselige Schritt Englands gegen
Herat wäre ein feindlicher Act gegen Rußland fowol
als gegen Pcrsien.

Das sind Geständnisse, denen gegenüber die —
allerdings in der russischen Presse nur vereinzelt da-
stehenden — Vcrsöhnlichkeitsänßerungen des „Journal
de St. Petersb." wirkungslos bleiben müssen. Es
kann unmöglich den Eindruck der Aufrichtigkeit machen,
wenn dieses Blatt schreibt: „Wir, die immer daran
festgehalten haben, daß die beiden großen Reiche
m Asten eine Politik des Fortschritts und der Civilisation
zu verfolgen haben uud daß ihr wolverstandenes I n -
teresse chnen gebiete, einander die Hand zu reichen zu
einer Parallelactwn in den barbarischen Landern, ,mr
bedürfen kemer Verstellung, um zu versichern, daß der
Ausbrnch des muselmanlschen Fanatismus in Kabul
uns tief erschwert hat." - Rußland hat in Afgha.
ms an durch England cinc empfindliche politische

ist gewiß die letzte Macht,
welche Gefuhlspullt.k treibt. ' Wie folltc man also an
der Newa nicht über die Schwierigkeiten, auf welche
6"gland mm m Afghanistan stößt und welche indirekt doch
ledcnfallv Rnßland zugute kommen, Befriedigung cm-

U"s "s j . ^ " " ^ ' ' " " ' A c h " ' Kreifcn durch das
Mißgeschick welches Englands Ansehen und Einfluß
m dem Lande erlitten, das Rußland in seine Macht-
spharc emznbeziehen unternommen hat, ein aufrichtiges
Bedauern hervorgerufen werden!

Mgesneuigkeilen.
n ^ - ^ ^ E h r e n f c h u l o der S t a d t Wien.)
Der Wiener Magistrat hat den Beschluß gefaßt, daß die
Gräber, beziehungsweise Grabdenkmale der Tonherocn:
Mozart, Gluck, Haydn und Beethoven in einem entspre-
chenden Blumenschmücke auf listen der Stadt Wien
cchalten werden, da es eine Ehrenschuld der Gemeinde
W>e,i se> die Männer, welche sich so große Verdienste
mn d,c Tonkunst erwürben haben, in dauernder, dank-
barer Erinnerung fort zu erhalten.

— ( G i f t m o r d p r o z e ß Wink le r . ) I n dem
sensatwnellen. vorgestern beendeten Giftmordprozesse acaen
den Wiener Schneidermeister Winkler, der durch vier
Tage ganz Wien in Aufregung erhielt, bejahten die
Geschwornen mit 8 gegen 4 Stimmen die Schuldfrage.
Der Gerichtshof vernrtheilte Winller zum Tode durch
den Strang. Winkler wurde ohnmächtig aus dem Saale
getragen; sein Vertheidiger. Dr. Nruda. will angeblich
gegen das Urtheil die Nichtigkeitsklage erhebe».

— ( M o n t b l a n c . B e s t c i g u n a . ) Ans Bern
wird berichtet: Letzten Freitag hat wieder eine Mont-
blanc-Besteigung stattgefunden. Dieselbe wurde von drei
Schweizer Studenten in Begleitung cincs einzigen Fü>
rers in sehr kurzer Zeit ausgeführt: von den Grands
Mulcts bis zur Spitze in weniger als fünf Stunden.
Was wol noch nicht vorgekommen ist.

— (Te lephonnc tz in London.) I n der
Hauptstadt Englands hat sich „ach dem Vorbilde der
Nordamerilancr eine Gesellschaft gebildet, um London und
cventnell ganz England mit einem Netz von Tclephon-
drähten zu versehen. I m Mittelpunkte Londons soll ein
^ « < ? " " " " eröffnet werden, von dem aus in jedes
W7rd «l7 ^ ' " D'"t)t gehen soll. Dieses Bureau
m'^e " b " ""ch mit jedein Handelshause oder einiger-
b nd a s ^ " ' ^ ^ ' " " ^ b ä u d e des Landes in Ver-

D.e Drähte und Telephons werden
b " Gesellschaft angebracht Wenn nun

b sp,e swe,se er m London, jedoch einige Stunden von
mann. N l " " ' ' " "W"oe A. mit dem Geschästs-
E " r e r ^ " d " City zu sprechen wünscht, so gibt
bek m.t n < / " " s " " " " Telephon dem (lcntral.Telephon

" " " e t "m, die Drähte A. und B..
37ck N. ' ^ ^ Unterredung zwischen A. und B. begin.it.
m ̂ e ^ t t ^ ' ' ' ' l l ^selben wird dies dem Centralbureau
L ae^, br i .7 ' ble Drähte wieder in die gewöhnliche
^ ' . ^ , ?"!' 6 " bestimmter Tarif, für die Minnte

' ' ' den Gebrauch des Telephons festgesetzt
ds.li. " ^ " l ! cingehoben werden. Für besonders

Mm ^ ^ . ? ^ ' ""d «"he Handelshäuser soll ein
f"r welches ihnen die Drähte dann

stets zur Verfugung stehen werden
l 5 . ^ ^ / V ^ " " i n e iner Menager ie . ) I m

w./, . / ^ li"det sich in einem Briefe aus New-
^ 3 < ^ ^ Agende aufregende Szene geschil-
o " l . «^n Tuwanda, Pennsylvanien. produciertc sich vor
""'acn Tagen cine Kunstrcitergescllschaft, welche auch
eine Menagerie mitführte. Vor einigen Tagen nun wur-
den nach Beendigung der Vorstellung die wilden Thiere

wie gewöhnlich in Gegenwart des Publikums gefüttert.
Zu diesem Behufe werden die sonst bei einander in
einem Käfige befindlichen Thiere getrennt, was auch mit
zwei Löwen und einem Tigerweibchen geschah, die nun
durch ein Fallgitter von einander geschieden wurden.
Dieses Gitter wurde aber unvorsichtigerweife früher ge-
öffnet, bevor noch die Mahlzeit von den Thieren ver-
zehrt worden war, denn bei der Löwin lag noch ein
Stück des rohen Fleisches. Das Tigerweibchen wollte sich
schon auf das Fleisch als einer erwünschten Beute stürzen,
als der König der Wüste die Pranke darauf legte. Der
Bändiger Donald befahl ihm, sich zu erheben, doch der
Löwe gehorchte nicht, worauf Donald versuchte, ihm das
Ctück Fleisch mit der Futtcrgabel gewaltsam zu entreißen,
der Löwe aber wurde erregt und ließ sich den un-
gestörten Besitz nicht bestreiten und stieß ein heraus-
forderndes Brüllen aus. Zur Ueberraschung und zum
Schrecken aller Anwesenden sprang nun Donald in den
Käfig und zwischen die Thiere, der Löwe stürzte sich
jedoch auf ihn. schlug ihn mit der Pranke aus die Brust,
riß ihm das Fleisch herab und warf ihn zu Boden. Ein
herbcigecilter Gehilfe erfaßte Donalb an den Füßen
und zog ihn gegen die Thüre, während der Löwe ihm
mit den Krallen die Schcnlel zerfleischte. Die Situation
war eine schreckliche; mehrere Damen fielen in Ohn-
macht, die Kinder schrien, die Verwirrung war allgemein,
als sich der Thierbändiger mit einer letzten Kraftanstren-
gung auf die Füße erhob, mit den Augen den Löwen
fixierte, auf ihn zuging und in liebevoller Weise sagte:
„Ned, was thust du denn? willst du den besten deiner
Frelmde todten?" Es schien, als ob dns wilde Thier
den Sinn jedes dieser Worte verstanden hätte, denn es
blickte auf den Boden, näherte sich dem Fleischstiickc. wies
auf dasselbe hin und legte sich sodann ganz besänftigt
zn den Füßen des Bändigers, dem es die Hände leckte."

fokales.
— ( V e r m ä h l u n g . ) Vorgestern vormittags fand

in der Domlirche in Graz die Vermählung des Herrn
Oderlandesgcrichtsrathes Dr. Victor Leitmaier mit Fräu-
lein Marianne Waltner statt.

— ( S e m i n a r . ) I n das hiesige fürftbischöfliche
Seminar wurden heuer in den ersten Jahrgang 12 in-
terne Studierende aufgenommen, und zwar die Herren:
Markus Bartol. Johann Bolta, Iul ins Cul, Andreas
Kalan. Franz Krrk. Josef Lavrii. ssranz Mayer, Peter
Pogacnil. Jakob Porcnta. Josef «Kiila. Joses Slofic
und Johann Vaupetic. Der theologische Unterricht be-
ginnt am 3. Oktober.

— ( M o r d und Se lbs tmord. ) Gestern mor-
gens hat der hiesige, beim lrainischen Landcsausschusse be-
dicnftct gewesene Amtsdiener Hofmann in seiner Woh-
nung in der Vodnilgassc zuerst sein einziges Kind. eincn
vierjährigen Knaben, und dann sich selbst erhenlt. Die
schreckliche That verübte er während der kurzen Ab-
wesenheit seiner Magd. Als letztere nach der Frühmesse
nach Hause lam, fand sie zu ihrer Ueberraschung die
Wohnungsthür verschlossen. Nachdem ihr auf fortgesetztes
Pochen und längeres Warten nicht geöffnet wurde und

! sie auch sonst lein Lebenszeichen aus dem Zimmer hörte,
ließ sie, hiedurch beunruhigt, durch einen herbeigeholten
Schlosser die Thür öffnen. Beim Eintritte in das Zim-
mer bot sich den beiden ein schrecklicher Anblick dar,
indem sie neben einander Vater und Sohn erhenkt vor-
fanden. Da sich alle angestellten Wiederbelebungsversuche
erfolglos bewiesen, wurden die beiden Leichen nach kurzer
Zeit in die Todtcnkammer am Fricdhofe übertragen.
Der Vorfall hatte in der ganzen Nachbarschaft begreif-
licherweise großes Aufsehen uud eincn Zusammculauf
von vielen Menschen verursacht. Hofmann war ein Mann
von ungefähr 43 Jahren und bereits zum zweiten male
verwitwet. Wie man vermuthet, dürften ihn materielle
Sorgen zu dieser verbrecherischen That veranlaßt haben.

— ( B r a n d der Tschinl l 'schen C ichor ien -
Dür re . ) I n der zu Grohlupv nächst Luibach befind-
lichen Cichorien-Dörre der hiesigen Surrogatlaffec- und
Canditenfabrik August Tschinll Söhne lam am 16. d. M.
gegen 10 Uhr abends infolge Ueberheizung cincs Dörr-
ofens Feuer zum Ausbruchc. Dank der rasch zur Stelle
gewesenen thätigen Hilfe der Arbeiter und Ortsbewohner
gelang es, den gefährlichen Brand zu lokalisieren, so daß
nur der mittlere Theil der Dörre sammt den darin be-
findlichen Cichorien niederbrannte, die anstoßetlden Flü-
gel aber sowie das Magazin, in welchem noch ein auf
mehrere tausend Gulden bewertheter Vorrath von
(iichoricwurzeln lagerte gerettet wurden. DoS Feuer
entstand durch die Unvorsichtigkeit der zwei Arbeiter
Franz Sparoviz und Anton Oodnia. die den einen Dörr-
ofen zu stall heizten und es später unterließen. Nach-
schau zu halten, infolge dessen dieC.chor.cn an der

Na nar aus Groß^ sehr verd.ent gemacht, mdem er
m t ei!e,?cr Lebensgefahr das Dach erstieg und den
Dachs ub bhacktc. wodurch die Wciterverwitung der
Flammen auf das anstoßende MagazmLbach noch recht-
zeitig verhindert wurde.
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— ( H a n d e l z l a m m e r t a g . ) Der Termin für
den vierten Delegiertentag der österreichischen Handels«
und Gewerbekammern wurde auf Montag den 6. Oktober
l. I . anberaumt.

— ( K a p u z i n e r - P r o v i n c i a l c a p i t e l . ) Bei
dem kürzlich im Kapuzinerkloster in Leibnitz abgehaltenen
Capitel der Ordensprovinz Kram, Steiermark und Kärn-
len wurden der Pater Ferdinand im Kloster zu Wolfs-
berg zum Provincial und die Patres Irenäus, Fried-
rich, AngeluK und Norbert zu Definitorcn gewählt.
Ferner wurde die Uebcrsctzung des Pater Ladislaus in
Klagenfurt und des Pater Iako'i m Cilli — letzterer
als Vicar — ins Kloster nach Gurlfeld befchlosscn.
Der Pater Lukas vom Gurkfelder Kloster kommt als
Vicar nach Cilli.

— ( E i n V e r m i ß t e r . ) Der im Renommc eines
Raubschütze» stehende Paul Kotnil aus Laase nächst
Altcnmarkt im politischen Bezirke Loitsch hat sich am
23. v. M. vom Hause aus in die Iavornit-Waldung be»
geben und ist seitdem spurlos verschwunden. Man ver-
muthet, daß er das Opfer eines Verbrechens geworden
fein dürfte.

— ( K i n d e r a ls B r a n d s t i f t e r . ) Die beiden
während der Abwesenheit der Eltern unbeaufsichtigt zu
Haufe zurückgelassenen Kinder des Grundbesitzers Josef
Bucar in Untertöpliz bei Rudolfswerth — ein vier-
und ein zweijähriger Knabe — fetzten am 8.d.M. durch
unvorsichtiges Spielen mit Zündhölzchen im Heuschupfen
das Anwesen ihrer Eltern in Brand, welches hiebei
sammt allen Wirtschaftsgebäuden, Futtervorräthen und
sonstigen Habseligkeiten ein Raub der Flammen wurde.
Auch vier Schweine sind mitoerbrannt. Als die beiden
Eltern ahnungslos heimkehrten, fanden sie an Stelle
ihres früheren Besitzes eine trostlofe Brandstätte. Der
hiednrch angerichtete Schade beläuft sich auf 2000 st.
und war nur zum kleinen Theile bei der wechselseitigen
Brandschaden'Versicherungsanstalt in Graz versichert.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der «Laib. Z e i t u n g . "

Wien, 21. September. Fürst Bismarck ist sammt
Familie um zehn Uhr abends hier eingetroffen, am
Bahnhöfe vom deutschen Botschafter und dem Bot-
schaftspersonal sowie vom Grafen Andrassy erwartet.
Die Begrüßung Andrassy's und Bismarcks war eine
überaus herzliche. Zahlreiches Publikum begrüßte die
Herrschaften aufs lebhafteste bei ihrer Ankunft und
während der Fahrt ins Hotel „ Imperial" , wozu vier
Hoflvagen zur Verfügung standen.

W i e n , 19. September. Wegen leichter Unpäß-
lichkeit des Fürsten Bismarck erfolgt dessen Ankunft
in Wien erst Sonntag abends; Montag nachmittags
wird Fürst Bismarck der Hoftafel in Schönbrunn bei«
wohnen. Se. Majestät der Kaifer wirö morgen von
Eisenerz hier eintreffen. — Se. taif. Hoheit der Herr
F M . Erzherzog Albrecht ist heute vormittags nach
Lemberg abgereist, um dem dortigen Kavalleriemanöver
anzuwohnen.

P r a g , 20. September. (Presse.) Graf Hohen,
wart erklärte den czechischen Abgeordneten, daß er
über 174 Stimmen verfüae. Die Iungczechen berufen
auf Mittwoch eine neuerliche Versammlung ein, jedoch
bloß aus Abgeordneten bestehend, um die letzte Reso-
lution abzuschwächen.

C e t i n z e , 20. September- (Presse.) Der heutige
„Glas Cumgorca" bringt einen warmen Dankartikel
im Namen des gesammten montenegrinischen Volkes
anläßlich des Empfanges des Fürsten Nikola in Wien.
Der Artikel hebt hervor, daft die freundschaftlichen
Beziehungen zur Monarchie durch die Fürstenreise
zum Wole Montenegro's gekräftigt und besiegelt wur-
den. Das Blatt publiciert die Rückantwort Sr. M a .
jestät des Kaisers Franz Josef an den Fürsten für
ein von Cattaro abgesendetes Dantestelegramm. Se.

Majestät dankt herzlichst und ist befriedigt, daß der
Fürst durch den Aufenthalt in Wien Eindrücke em-
vfangen habe, welche dem Fürsten als Beweis dafür
oienen. welchen hohen Werth Se. Majestät der Kaifer
auf die guten Beziehungen zum Fürsten und deffen
Land lege, welche Se. Majestät fortan geruhe zu be-
festigen und zu erhalten.

L o n d o n , 20. September. Offiziell wird ge-
meldet: Der Vizekönig kündigte am 9. d. dem Emir
die sofortige Absendung einer starken Entsatzarmee an.
Der Emir antwortete unter dem 11. d., cr hoffe bald
Gelegenheit zu baben, England seine aufrichtige Freund-
schaft zu beweisen. Nur durch Bestechung und Mist i -
ficierung der Rebellen, unter denen sich hochgestellte
Personen befänden, halte er sich feit acht Tagen.

L o n d o n , 19. September. „Reuters Bureau"
meldet aus Capetown, 2. d. vi:r St . Vincent: Nähere
Mittheilungen über die Gefangennahme Cetewayo's
berichten: Lord Grifford beorderte, nachdem er er-
fahren hatte, daß sich der König mit seinen Anhängern
im Zustande der Erschöpfung in einem Kraal auf-
halte, den Major Marter, den Kraal mit Dragonern
zu umstellen. Cetewayo und seine Begleiter ergaben
sich ohne Widerstand und wurden nach Ulundi trans-
portiert, wo sie am 30. August eintrafen. Dieselben
werden nach Greytown gebracht werden. Die weitere
Bestimmung ist unbekannt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 2«). September.

Papier- Rente 67 80. — Silber«Rente «8 90, — Gold.
Rente 81 25. — 1.860er Staats'Anlehen 126 . — Bant»Acticu
826. — Kredit»slcticn 263 25. — London 117 7ü. — Silber
--—. K. t. Münz - Dukaten 5 62, - 20 . Fransen « Stücke
936V,. — 100.Reichsmart 57 75.

Handel und Volkswirtlischastliches.
Lalbach, 20. September. Auf dem heutigen Marltc sind er«

schienen: 16 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und
Stroh, 24 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (36 Kubikmeter).

D u rch sch n i t t s « P r r i s c.

fl.jli. stT^, ft,, tr. N.','ti.

Weizen pr. hcltolit 9 10 10,21 iButter pr. Kilo . - ?2 - > —
Korn „ 5 85 5 73, Eier pr. Stück . . — 2
Gerste (neu) ., 4l55 4>70 Milch pr. Liter . - 8
baser „ 2l93 3>3? Rindfleisch pr. Kilo - ! 58
Halbfrucht „ — j - 6 70 Kalbfleisch „ -56 —
Heiden „ 5 20 4,40 Schweinefleisch „ —58
Hirse „ 4 88 4 40l!Vchöpsc!islcisch „ —32
Kukuruh „ b 20 5 49 vähndcl pr, Stück — 30
Erdäpfel 100 Kilo 2 40 tauben „ — 17
Linsen pr. Hektolit. 7 bO Heu 100 Kilo . . 1 51 - -
Erbsen „ 8 Stroh „ . . 125
Fisolen „ 8 Holz, hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo - 85 Q.-Mcter 7 -
Schweineschmalz „ — 74 — weiches, „ — 5 —
Speck, frisch „ — 54 Wein, roth.. 100 Lit. 20 -

— geräuchert,. — 60 — weiher „ 16 —

Verstorbene.
D e n 20. S e p t e m b e r , lläcilia Pogorclz. Photogra«

phensgattin, 37 I . , Vahnhof Nr. 8, Puerperalfieber. — Martin
Franz, magistral!. Kerkermeister, 60 I . , Rathausplnh Nr. 1.
Gchirnlähmung.

D e n 2 l . S e p t e m b e r , Helena Logcr, Landesregierungs-
Hilfsämtcrdircltors-Tochtcr. 6 I , AucrSpcrgplah Nr. 7. Typhös.
— Josef Hoffmann, landschaftl. Amtsdicner, 43 I . . Vodnilgdssc
Nr.2, Selbstmord durch Erhängen, und wird gerichtlich beschaut.
— Josef Hoffmann, landschafll. Amtsdieners-Sohn, 4 I . . Vod»
nilgnssc Nr. 2, Stickflusl durch Erhängen, Kindesmord, uud
wird gerichtlich beschaut.

Lottoziehlmgeu vom 20. September:
T r i e f t : 27 50 50 86 90.
L i n z : 1 5 1 7 60 52.

W ^ " Der heutigen „Laibachcr Zeitung" lii'gl für die
Stad tabounen ten eine Prämuncratiuns Einladnng für das
in Lieferungen erscheinende illustrierte Werk:

Die Vonau von iürem Ursprung bis nn
äie Münllunss,

von N. F. heksch, bei. — Abonnements übernimmt die Buch'
Handlung Jg . v. Kleinmayr ck Fed. Bambcrg, woselbst anch ^
das erste Heft zur Einsicht aufliegt. l

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

^ ^5 W N . ^ ^V
ß - ^ M 3Z ,3 5^ 5kZ

7U.Mg. 786 20 4-16 8 SWTschwäch ̂ bewölkt
20. 2 „ N. 735 c t -s-21'5 SW. schwach trübe 000
___ 9 « Ab. 73614 ^-1? 4 SW. schwach t r ü b e ^ .,

'7 U.Mg, 735-02 > 1 5 0 SW. schwach 'bewölkt . . ^
21. 2 „ N. 734 74 ^-214 SW. schwach bewölkt « f^N

9 .. Ab. 735-94 -l-16 0 SW. schwach bewölkt " ^
Den 20. anhaltend trübe, schwül. Wetterleuchten in Nord.

Den 21. trübe, nachmittags einzelne Regentropfen. Regenbogen,
Das'Tagcsmittcl der Wärme am 20. - j - 18 6". am 21. -s- l^ ^ '
beziehungsweise um 48° und 3 7" über dem Normale. ^,.^.

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 mar V a m berg,

^ » Ticsbctriibtcn Herzens geben die Gefertigten die W
^W traurige Nachricht von dem Hinscheiden ihrer innigst' W
^W geliebten Tochter, respective Schwester, W

> Helene Loger, I
W welche heute um 11 Uhr vormittags nach langem W
« schmerzvollen Leiden im 6. Lebensjahre selig i>n W
^ Herrn rntschlafen ist. W
^ > Die irdische Hülle der unvergeßlichen Verbli- W
^ chenen wird Dinstag den 23. d. M,. nachmittags W
^ 5> Uhr, von der Todtmlappelle aus aus dem Fried' W
W Hofe zu St, Christoph zur Erde bcstnltei werden W
^ Friede ihrer Asche! ^
M L a i b a c h am 21. September 1879. W

W Andreas Loger, Frauziska i!oger, W
W Vater. Mutter. »

W Pauline und Franziska, W
^^ Schwester». ^

^ ^ Allen verehrten Freunden und Bekannten, von W
^ denen wir anläßlich des in unserer Familie vor- W
>W gekommenen ersapitterndeu Ungliicks- und Todes- W
>W fllllcs so viele Beweise herzlichen Mitgefühls cn>< W
^ pfingcn, ferner dem löblichen Männcrchor der Ti ta l ' M

nica für den weihevollen, ergreifenden (besang, der M
« löblichen Laibachcr freiwilligen Feuerwehr nnd dcm W
^ löblichen Arbeitcr-Vildungsvercinc. welche Corpora- M
^ tioncn ihrcul Mitglicde in wahrhaft erhebender Weise W
^ das lel<tc ehrende Geleite gaben, sowie sür die un- W
^W zähligcii Krnnz^ und Ulmnrnspcndcn ilnd die zahl' M
^ » reiche Begleitung zur letzten iliuhcsiNttc unseres UN" W
^ vergeßlichen Familicnmitgliedes Herrn >

> Kotthaid U M >
^ sagen wir den tiefgefühlten, innigsten Danl. >
> L a i b a c h . 21. September 187!). >

M Die trauernden Augel)örigen !>

» Danksagung. >
W I n meinem nnd im Namen der Verwandten M

spreche ich sür die Theilnahme am Lcichcndcg""^ W
M nisse meines zu Laas am 13. d. M. verslorlielic» «
^ unvergeßlichen Bruders, des wolgcborncn Herr» W

> Josef Werdowaz, «
W l. l. Bczirlsrichtcrs i. P.. W
W allen, nn'lche demselben die lchtc Ehre erlvicscu. M
M in^l'l'sonden' aber den .Herren l, k. Beamten. ^'" W
> > hl'chgl'l'hrtl'n Herrn Gemeindevorsteher sowie dc" «
M Sängern der Laaser Citalnica. den tiefgesühltc!«"' ^
>W Danl aus. W
M F r a n z am 111. September 1879. W

> Martin Werdowaz. »

^ i ^ ' W n l ^ V l ^ t ^ ^ n , 19. September (1 llhr.) Der geschäftliche Verlchr war heute geringer als gestern nnd der Achlch der Börse sehr schwach. Infolge der Unthätigtcil der ^
<'».'». I^Nl. 'c l , l U / l . speculation konnten die minder günstig lautenden Berliner Kurse eine verhältnismäßig ziemlich große Wirkung üben.

««lb Na«

Papierrente 67 Ü5 6765
Sllberrcnte 68 60 68 90
Goldrente 8140 8 l 40
Lose, 1854 1 1 6 - 11625
. I860 126— 12650
. I860 (zu 100 fi.) . . 12825 12850
' 1864 1ü6»0 157 -

Ung. Prämien-Nnl 101 50 101 75
Kredit.L 17075 171 - -
Nudolfs-L 1850 1 9 -
Prämienanl. der Stadt Wien 114 - 11450
Donau.Negulierungs.Lose . . 108'50 109'—
Domänen-Pfandbriefe . - - 1 " 50 145 50
Oeslerr. Schallscheine 1381 rück«

zahlbar l01 - 101 30
Oesterr. Schahscheine 1832 rück-

zahlbar . 101 — 101.50
Ungarische Goldrcntc . . . . ! " ?ö 94'85
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 1l2?5 N3'50
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Cumulativstücke 112— " 2 25
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - ' - - " ' "
Anlehen der Stadtgemeinde

Wien in B. N 9990 10020

Grunllentlaftuuge vb l lsat isnen.
Vöhmen 102 50 - ' -
Niederösterreich 105-- - - -
Galizien 9325 93 75
Siebenbürgen 86— 86 50
Temeser Vanal 36 50 8675
Ungarn 8320 3360

«ette» von Vaulen.
«elb «Na«

Nnglo-österr. Vanl 12990 13020
Kreditanstalt 261 25 26150
Dtpositenbanl - - ^ '
Kreditanslalt. ungar 252 - 252 50
Oesterreichisch, ungarische Vanl 828 - M0
Unionbanl . 90 60 90 80
Verlthrsvanl ' ' ' . . . N 8 — 11325
Wiener Bankverein 128 - 128 25

klctltn v«n ^ r«»sv« r tUn te rneh '
«ungeu.

" V«ld war«
Alföld.Vahn 135 50 136
Donllu.DanMchitt.Wtsellschaft 580 - 582
Elisabeth-Westbahn . . . . 173 - 173 50

«ell» ware
Ferdinands-Nordbahn . . . .225« -2255 —
Franz.Ioseph-Bahn . . . . 147— 1475h
Galizische Karl »Ludwig «Bahn 235 25 23.°, 50
Kaschau-Oderberger Nahn . . 11250 113 —
Lemberg.CzernowilM Bahn . 136 50 13? —
Lloyd - Gesellschaft 5 7 9 — 5 8 1 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 128 25 128 75
Rudolfs'Bahn 13475 135 25
Staatsbahn 25450 265 -
Sildbalm 83- 83 H0
Theih.Nahn 208-50 209'-
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 108.'>0 10!> —
Ungarische Nordostbahn . . 127 50 128 -
Wiener Tramwali-Gescllschast, l W 50 200- -

Pfandbriefe.
Mg.öst.Vodenkreditanst.(i.«d.) l i 6ü0 116 75

. ^ . (i.B.-V.) 100 - 100 25
Oesterreichisch - ungarische Bank 10130 10150
Ung. Äodenlredit.Inst. (Ä.<V.) 9!180 100 20

Pr lo r i t a ts Obligationen.
Elisabeth.U. 1. G,„ 9 7 ^ , 9750
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 104 75 105 -
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 9640 9660

Wal. Karl.Ludwig.V, 1. Em. > 0 3 ^ ^7,50
Oesterr. Nordwcst-Vahn . - ^ ^ 7!?^
Siebcnbürger Bahn . . . » ^ ° " ^ 9 ' ^
Staatsbahn 1. E,n " s . y ,22'^
Lüdbahn -l .^/. . - - - - U 80 ^ ^

Devise». ^

Auf deutsche Plä^e >;^5 n ? ^
London, kurze Sicht . . . - " ^ . 5 i l 8 " ^
London, lange Sicht . . . - ^ « 4 6 ^
Paris *

Gelds«rten.

Dukaten . . - - 5 fi. «0 kr. 5 si-^ ,
Napolconsd'or . 9 ^ ^ ^
Deutsche Reichs- 57 , 85 '

Noten - - ' , " " I I " 100 . "
Tilbergulden . . 1U0 . -^ -

«ach t r« : Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 67 50 bis 67 60. Silberreute 68 ?b bis 63 3!.. Goldrente 8135 bis 8145. Kredit 26120 bis 26130. Ang 0
130 - . London 11? 35 bi« 113 05. Napoleons »-26 bis 3 3?. Gilber 100 - bis 100' - .


